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      Hinweise zur Benutzung


      Stadtplan für Smartphone und Tablet


      Ergänzend zum Zentrumsausschnitt am Ende dieses Ebooks können Sie sich den Faltplan zum Buch auf Ihr mobiles Gerät laden laden: Einfach die kostenlose App „Avenza Maps“ der Firma Avenza™ installieren (erhältlich für Android, iOS und Windows Phone) und anschließend in der App den Stadtplan zum Buch herunterladen.


      Die App „Avenza Maps“ ist ohne Internetverbindung nutzbar, es fallen bei der Nutzung keine Datengebühren an. Sie bietet einige Features, z.B. die Anzeige des eigenen Standorts auf der Karte oder den Import und das Speichern von Ortsmarken. Weitergehende Informationen: www.avenza.com/pdf-maps


      Verweise im Buch


      Alle Sehenswürdigkeiten und interessanten Orte (Points of Interest) im Buch haben eine eindeutige Nummer, die sich als Ortsmarke im Kartenmaterial wiederfinden. (Nummern von Sehenswürdigkeiten stehen in geschweiften Klammern, z.B. {2}, Nummern von Points of Interest in spitzen Klammern, z.B. <16>.) Beim Klick auf die Nummer öffnet sich die Web-App zum Buch und der ausgewählte Punkt wird auf einer Google-Maps-Karte als Ortsmarke angezeigt. Die Web-App ermöglicht zudem die Routenführung vom aktuellen Standort zur ausgewählten Ortsmarke: www.reise-know-how.de/citytrip/sanfrancisco18


      Preiskategorien Restaurants


      Annäherungswerte für ein Hauptgericht (am Abend) ohne Getränk, Steuer und Trinkgeld.


      $: unter $ 15


      $$: $ 15–25


      $$$: $ 25–35


      $$$$: über $ 35


      Preiskategorien Hotels


      Die Preiskategorien beziehen sich auf den ungefähren Gesamtpreis für ein Doppelzimmer pro Nacht. Frühstück ist inklusive, wenn angegeben.


      $: unter $ 150


      $$: $ 150–200


      $$$: $ 200–270


      $$$$: über $ 270


      Vorwahlen


      > für die USA: 01


      > für San Francisco: 415. Die Vorwahl muss auch bei Ortsgesprächen mitgewählt werden und ist bei Telefonnummern in diesem Buch mit angegeben.

    

  


  
    
      San Francisco entdecken


      San Francisco für Citybummler


      San Francisco ist eine der wenigen amerikanischen Städte, in denen man bestens ohne Auto zurechtkommt. „Go Climb a Street“ lautet das Motto, denn bei einem Stadtbummel geht es fast ständig bergauf und -ab. Entlohnt wird man durch den sich ständig neu eröffnenden Ausblick – auf die Bucht oder über die unterschiedlichen Stadtviertel.


      Anders als in anderen Städten ist in San Francisco eine gute Kondition von Vorteil, denn Laufen ist angesagt. Auch wenn man viele Verbindungsstrecken mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurücklegen kann, gilt es doch immer wieder, Steigungen zu bewältigen. Die teils beträchtlichen Höhenunterschiede wurden vielfach auch durch Treppen überwunden. Es soll rund 300 solcher stairways geben, z. B. die berühmten Greenwich Street Steps am Fuße des Coit Tower {18} oder die Fort Mason/Aquatic Park Steps mit Ausblick auf die Bay und Alcatraz {26}.


      In San Francisco sind die Jahreszeiten wenig ausgeprägt: Es gibt weder richtige Hitze noch schlimme Kälte, dafür aber viel Nebel. Er kommt und geht, ist in einem Viertel dicht, woanders scheint die Sonne. Was San Franciscos Parks und Grünanlagen so faszinierend macht, sind Flora und Fauna: üppige Blütenpracht im April, exotische Pflanzen, seltene Schmetterlinge, Kolibris und frei lebende Papageien. Sie findet man bevorzugt in den ruhigen Wohnregionen und Parks um den Russian Hill und in der Western Addition.


      Golden Gate Bridge {30}, Cable Cars und viktorianische Häuschen tragen zum Bilderbuch-Image der Stadt bei. Die meisten Touristen konzentrieren sich auf Downtown, zwischen Market Street, Union Square {1} und Chinatown {2}, und die Waterfront um Fisherman’s Wharf {23} und Pier 39 {22}. Ruhiger wird es hingegen im Westen, in der Golden Gate National Recreation Area (GGNRA) mit Presidio {29} und Lincoln Park. Hier kann man mit Glück sogar einen Koyoten oder Wild beobachten, in Eukalyptuswälder eintauchen und einen immer noch grandioseren Ausblick genießen. Der westliche Streifen an der Pazifikküste, zwischen Golden Gate Park {34} und Golden Gate Bridge, hat mit den ausgedehnten flachen Sandstränden Südkaliforniens nichts gemeinsam, hier dominiert die Natur. Strände wie Ocean, China und Baker Beach (mit ganzjährig niedrigen Wassertemperaturen) wechseln sich mit bewaldeter Felsenküste, mit Klippen und Riffs, Wäldern und Parks ab.


      San Francisco, von Einheimischen schlicht „The City“ genannt, ist ein Musterbeispiel für eine vielgesichtige Stadt: Hier grenzt das Italienerviertel North Beach {17} an Chinatown, im Süden fühlt man sich im Mission District {42}, dem „Barrio Mexicano“, nach Lateinamerika versetzt, Haight-Ashbury {39} dagegen hat sich seinen alternativ-verschrobenen Charakter bewahrt und das Zentrum der gay culture, Castro {40}, ist inzwischen als Wohnadresse quer durch Gesellschaftsschichten und Ethnien beliebt. Ein auch unter locals angesagtes Viertel ist SoMa, das vormalige Industrie- und Hafenviertel südlich der Market Street mit seiner Waterfront. Andere Viertel, die in letzter Zeit ein Revival erleben, sind Fillmore, Cow Hollow {37}, Hayes Valley {12} oder Dogpatch {43}.
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          Sonnenuntergang über der San Francisco Bay mit der Golden Gate Bridge {30} im Hintergrund (008sf-mb)

        

      


      
        Das gibt es nur in San Francisco


        > Cable Cars: 1873 ins Leben gerufen und 1984 wiedereingeführt, gehören die von Stahlkabeln gezogenen Straßenbahnen zu den ungewöhnlichsten Verkehrsmitteln der Welt.


        > Bebendes Paradies: 1906 wurde fast ganz San Francisco dem Erdboden gleichgemacht und 1989 erinnerte zuletzt ein heftiges Erdbeben daran, dass die „Belle of the Bay“ auf der San-Andreas-Spalte liegt.


        > „Foggy City“: Wenn im „Inland“ die Sonne brennt und man im Stadtzentrum eine Sonnenbrille braucht, kann wenige Kilometer entfernt an der Pazifikküste dichter Nebel herrschen.


        > „Green San Francisco“: Seit Jahrzehnten fungieren die Stadt und ihr nördliches Umland als Wegbereiter „grüner“ Ideen. Umweltschutz und Nachhaltigkeit, Recycling und Energieeinsparung sind hier fest im Alltag verankert.


        > „Painted Ladies“: Damit sind nicht, wie Kipling einst schwärmte, die Frauen San Franciscos gemeint, sondern Wohnhäuser aus der zweiten Hälfte des 19. Jh. im viktorianischen Stil, auch „gingerbread style“ (Zuckerbäckerstil) genannt (–>, Alamo Square Park).


        > Flower Power brachte die Stadt in den 1960er-Jahren in die Schlagzeilen, doch „The City“ ist bis heute Heimat der Hippies und Beatniks, der Blumenkinder und Bohemiens, der Unangepassten und Aussteiger.


        > Emperor Norton I.: Ein Mann erklärt sich zum „Kaiser der USA“ und wird dafür bis heute in San Francisco verehrt (–>).


        > Slow Food und Biokost: Die Zahl und Vielfalt an Restaurants ist kaum zu übertreffen, dazu sind biologische, regional produzierte und saisonale Produkte auf Märkten, in Läden und Restaurants verbreitet.

      


      Kurztrip nach San Francisco


      Dank der Halbinsellage zwischen Meer und Bucht bleibt San Francisco überschaubar und ist leicht zu erkunden. „Go Climb a Street“, hügelauf und -ab, zu Fuß, per Bus oder Cable Car – lautet hier die Devise, denn nur so lernt man die Stadt wirklich kennen. Drei Tage sollte man wenigstens einplanen um neben Downtown und der Waterfront auch einige der bunten Neighborhoods entdecken zu können.


      1. Tag – auf Entdeckungstour


      „The City“, wie die Einheimischen San Francisco kurz nennen, macht Besuchern wegen ihrer Hügel die Erkundung lauftechnisch nicht leicht. Ein Sprichwort in der Stadt heißt „When you get tired of walking around San Francisco, you can always lean against it“. Doch es sind gerade dieses Auf und Ab, die sich überraschend bietenden Ausblicke, die unterschiedlichen Stadtviertel oder die sich hinter der nächste Kuppe verborgene Sehenswürdigkeit, die einen Bummel durch die Stadt zum Erlebnis machen.


      Der vorgeschlagene Stadtspaziergang (–>) ist als „roter Faden“ zur ersten Erkundung der Stadt gedacht. Er bietet für jeden etwas: Kunstinteressierte lernen die Architekturstile kennen, Neugierige tauchen, z. B. in Chinatown {2}, in andere Welten ein, von Hügeln wie dem Telegraph Hill {18} bieten sich atemberaubende Ausblicke und auf kulinarische Entdeckungsreise kann man im Ferry Building {20} oder in North Beach {17} gehen. Nicht verpassen: einen Spaziergang entlang der neu gestalteten Waterfront (–>).


      Eher abseits ausgetretener Pfade bewegt man sich zum Beispiel auf der Fillmore zwischen California und Washington Street. Hier lohnt ein Bummel ebenso wie um die Kreuzung Fillmore/Haight Street. Wenn die Füße müde werden, schließt der CityPASS (–>) zum Glück den öffentlichen Nahverkehr mit ein, der ein dichtes Netz an Straßenbahn- und Buslinien sowie die legendären Cable Cars (–>) umfasst.


      2. Tag – „Go Climb a Street“


      Frühaufsteher können die Cable-Car-Fahrt richtig genießen, denn frühmorgens ist die Schlange an der Cable-Car-Endstation Market/Powell noch kurz und die Wagen sind leer. Zunächst geht es auf den Nob Hill {13} zum Cable Car Museum {15}. Auf diesem Hügel lebte schon immer die vornehme Gesellschaft, hier befinden sich die exklusivsten Hotels und mit der Grace Cathedral {14} zudem eine sehenswerte Kirche. Mit der Cable-Car-Linie „Powell-Hyde/Mason“ sind es von hier nur ein paar Minuten zur Lombard Street {16} – eine der kurvenreichsten Straßen der Welt – am Russian Hill.


      Nachmittags geht es ins jenseits der Van Ness Ave. gelegene Western Addition {38}, wo neben Cow Hollow {37} und Japantown (Western Addition {38}) vor allem ein berühmtes Postkartenmotiv wartet: der Alamo Square (–>). Die Hintergrundkulisse für die Reihe malerisch-bunter viktorianischer Wohnhäuser bildet die moderne Skyline.


      Das sich südwestlich anschließende Haight-Ashbury {39} bietet erneut Kontrastprogramm: Seit dem „Summer of Love“ 1967 ist dieses Viertel Heimat der alten und neuen Hippies, der Nonkonformen und der Aussteiger. Den zweiten Besuchstag kann man entweder hier in einem Café oder einer Bar ausklingen lassen oder in Polk Gulch (–>), das leicht per Bus erreichbar ist. Dieses lebendige Viertel östlich der zentralen Van Ness Ave. ist ideal zum Bummel und zum Essen.


      3. Tag – Besuch bei der „Lady in Red“


      Der Vormittag gehört San Franciscos Wahrzeichen, der Golden Gate Bridge, und dem Golden Gate Park. Wer es sich konditionsmäßig zutraut, könnte per Leihfahrrad auf Tour gehen. Möchte man die Golden Gate Bridge {30} nicht überqueren, besteht von Fort Point {31} aus Gelegenheit, sie aus völlig ungewöhnlicher Perspektive, nämlich von unten, zu betrachten.


      Mit dem Fahrrad ginge es von Fort Point aus weiter durchs Presidio {29} und durch den Lincoln Park mit dem Palace of the Legion of Honor {32} nach Point Lobos {33} mit dem Cliff House und von dort zum Ocean Beach und zum „Hintereingang“ des Golden Gate Park {34}. Bequemer und schneller geht es mit dem Bus Nr. 28 von der Haltestelle „Toll Plaza“ (Golden Gate Bridge/Merchant Rd.) zum Golden Gate Park (Stopp: Park Presidio Blvd./Fulton St.). Im Park stellt das de Young Museum {36} ein Muss für Kunstfreunde dar, die sich gegenüber befindende California Academy of Sciences {35} ist ein sehenswertes naturwissenschaftliches Museum. Schön zum anschließenden Teepäuschen ist der Japanese Tea Garden (–>). Ins Schwulen- und Lesbenviertel Castro {40} und in den benachbarten Mission District {42} gelangt man leicht mit Bus oder Straßenbahn. Auf der Mission Street, besonders zwischen 16th und 24th Street, fühlt man sich wegen der Taquerien, Obst- und Gemüsestände und Ramschläden fast wie in einer mexikanischen Kleinstadt. Die Balmy Alley (–>) ist für ihre Wandbilder berühmt, doch auch sonst stößt man überall auf diese murals. Auf dem Rückweg stoppt die Historic Streetcar mehrfach an der Market Street an der Grenze zu SoMa. Ob dort noch Zeit bleibt für mehr Museen (z. B. Museum of Modern Art {6} oder Jewish Museum {8}) oder ob man den Tag hier einfach ausklingen lässt, bleibt jedem selbst überlassen.


      Stadtspaziergang


      Der Verlauf des hier beschriebenen Spaziergangs kann mittels unserer kostenlosen Web-App nachvollzogen werden.


      Ein Spaziergang durch die Innenstadt und entlang der Waterfront ist der ideale Einstieg, um sich mit der „Belle of the Bay“ vertraut zu machen. Ausgangspunkt für den vorgeschlagenen ganztägigen Spaziergang ist das Visitor Information Center (–>) an der Hallidie Plaza nahe der Cable-Car-Endstation Powell/Market Street. Über die belebte Powell Street gelangt man zum Union Square {1} – Zentrum, Herz und Seele der Stadt. Sein Umfeld ist perfekt geeignet, um zu shoppen und essen zu gehen, für einen Theaterbesuch oder einfach zum people watching.


      Nur einen Katzensprung entfernt erreicht man über die Maiden Lane die Grant Avenue und durchschreitet man das prächtige Tor, taucht man in eine völlig andere Welt ein: Chinatown {2}. Zwischen Grant Avenue und Stockton Street reihen sich chinesische Läden und Lokale auf, wobei die Stockton Street „authentischer“, die Grant eher „touristisch“ ist. Am Nordende von Chinatown stößt man auf die Pacific Avenue und an der Ecke zur Columbus Ave. lohnt ein Blick in den City Lights Bookstore (–>). Die Columbus Ave. führt zum Washington Square {17} und damit tiefer ins italienische North Beach.


      Nach einer Mittagspause auf dem großen, begrünten Platz oder in einem der umliegenden Cafés ist es über Columbus Ave. und Taylor Street nicht mehr weit zu Fisherman’s Wharf {23} und zur Waterfront. Zu Fuß oder mit der historischen Straßenbahn geht es entlang des Ufers südwärts zum Ferry Building {20}. Auf halbem Weg passiert man das besuchenswerte Exploratorium {21}, ehe man sich im Ferry Building – mit Läden, Imbisständen und Lokalen – stärken kann. Besonders samstags lohnt dort der große Wochenmarkt (–>) einen Besuch.


      Per Straßenbahn geht es vom Ferry Building zur Greenwich Street. Von hier führen die Greenwich Steps hinauf zum Telegraph Hill {18}. Gerade bei Sonnenuntergang ist die Sicht von hier oben unvergleichlich. Da sich unterhalb das „Italienerviertel“ North Beach {17} ausbreitet, kann man dort gut den Spaziergang beenden und in einem der Lokale den Tag ausklingen lassen.


      Downtown


      Die Kernsiedlung Yerba Buena, die sich im Bereich der heutigen Grant Avenue befand, bildete einst das Zentrum von San Francisco. Die moderne Innenstadt erstreckt sich hingegen entlang der Market Street nordwärts bis zur Waterfront. Im Osten wird Downtown durch die Bucht begrenzt, im Westen durch die Van Ness Ave. (US 101).


      {1} Union Square * [F4]


      Der Union Square ist der größte und lebhafteste Platz in der Stadt: Restaurants und Hotels, Cafés und Bars, Läden, Straßenkünstler und Touristen. Der Platz erhielt seinen Namen von den Volksversammlungen, die vor dem Bürgerkrieg hier stattfanden. Noch heute stehen Demonstrationen und Versammlungen auf der Tagesordnung und im Schatten der Palmen legt man gern eine Pause ein.


      Überragt wird der Platz vom Dewey Monument: Auf einer Granitsäule mit korinthischem Kapitell steht die Siegesgöttin Victoria, die an den Sieg Admiral Deweys über die spanische Flotte bei Manila Bay im amerikanisch-mexikanischen Krieg erinnert. 1903 eingeweiht, stürzte die Statue nicht einmal beim Erdbeben von 1906 vom Sockel.


      Die Westseite des Platzes nimmt die Luxusherberge Westin St. Francis Hotel ein, von Charles Crocker (–>) in Auftrag gegeben und 1904 bis 1908 erbaut. Legendär ist die Clock Bar und interessant die Tatsache, dass der Autor Dashiell Hammett das Hotel in Krimis wie dem „Malteser Falken“ verewigt hat. Einen Block weiter steht das 1928 erbaute Sir Francis Drake Hotel, das in seinem Gästebuch stolz auf Queen Elizabeth und andere Prominenz verweist und im zugehörigen Harry Denton’s Starlight Room Ausblick und Cocktails bietet.


      An der Stelle des heutigen Kaufhauses Neiman Marcus (–>) befand sich von 1896 an das Kaufhaus „City of Paris“ mit einer riesigen, für damalige Zeiten spektakulären Rotunde. Der jetzige Bau stammt von 1983, wobei die Architekten Philip Johnson und John Burgee die alte, über vier Ebenen reichende Kuppel genial miteinbezogen haben.


      > Anfahrt: u.a. Cable Car, Bus 2, 3, 8AX, 8X, 30, 38 und 45 („Union Square“). Auf dem Platz: Emporio Rulli Caffe und TIX Bay Area (Veranstaltungstickets).


      
        Extrainfo: Maiden Lane


        In der schmalen Gasse, die ostwärts vom Union Square {1} abgeht, befinden sich in historischen Bauten Lokale, Shops, Galerien und Cafés. Heute kommt niemand mehr auf den Gedanken, dass sich hier einst das berüchtigte Rotlichtviertel der „Barbary Coast“, des alten Hafenviertels, befunden hat, in dem vor 1906 Prostitution, Drogenhandel und Kriminalität blühten. Einzigartig ist das Gebäude Maiden Lane Nr. 140, früher die Xanadu Gallery, heute eine ISAIA-Männerbekleidungs-Boutique. Sie wurde 1949 nach Plänen von Frank Lloyd Wright errichtet und inspirierte das zehn Jahre später gebaute Guggenheim Museum in New York.

      


      
        Erfinder des amerikanischen Detektivromans


        Der 1908 gegründete Historic John’s Grill (–>) ist nicht nur eines der ältesten Restaurants der Stadt, hier ließen sich auch schon viele Berühmtheiten Steaks und Seafood schmecken. Legendär wurde das Lokal durch den Kriminalroman „The Maltese Falcon“ von Dashiell Hammett (1894–1961). Humphrey Bogart machte mit seiner Rolle in dem Filmklassiker „Die Spur des Falken“ 1941 nicht nur den Privatdetektiv Sam Spade weltbekannt, sondern auch dessen Erfinder. Zusammen mit Raymond Chandler (1888–1959) gilt Hammett als Begründer des amerikanischen Detektivromans. 1894 in Maryland geboren, war er bei der Pinkerton National Detective Agency beschäftigt, diente im Militär und ließ sich nach dem Ersten Weltkrieg in San Francisco nieder, um zu schreiben. 1929 erschien „Der Fluch des Hauses Dain“, ein Jahr später „Der Malteser Falke“ und 1934 „Der dünne Mann“, alle verfilmt. Außer Romanen verfasste Hammett Kurzgeschichten und Drehbücher. Sein politisches Engagement in der kommunistischen Partei brachte ihn in den 1950er-Jahren mehrfach in Bedrängnis. 1955 erlitt er einen Herzinfarkt, zog sich daraufhin zurück und starb 1961 an Lungenkrebs.

      


      {2} Chinatown *** [F3]


      San Franciscos Chinatown ist die größte chinesische Enklave Nordamerikas. Was Besucher anzieht, sind die Andersartigkeit, der malerische Anblick von bunten Pagodendächern und kleinen Balkonen, exotischen Schildern, Drachenkopflampen und kitschig-bunten Schaufensterauslagen, der Lärm und die Gerüche.


      San Franciscos berühmtes Chinatown erstreckt sich unweit des Union Square um Grant Avenue und Stockton Street. Die ersten drei Chinesen sollen während des Goldrauschs im Februar 1848 hierhin gekommen sein. Nachfolgend strömten Chinesen zuhauf in den Staat, um v. a. beim Eisenbahnbau der Central Pacific Railroad zu arbeiten. 1882 kam es zum Einwanderungsstopp, 1906 wurde Chinesen die Heirat mit Weißen verboten und 1924 die Familienzusammenführung untersagt. Erst das Bündnis der USA mit China während des Zweiten Weltkriegs führte zur Aufhebung der menschenunwürdigen Gesetze.


      „Dai Fao“, chinesisch für „Big City“, wurde ursprünglich durch den Broadway von Little Italy abgetrennt. Als in den 1960er-Jahren als Konsequenz von Kulturrevolution und Vietnamkrieg mehr und mehr Asiaten kamen, breitete sich Chinatown über den Broadway hinaus aus und dazu entstand im Richmond District ein neues „Chinatown“. Die Chinesen stellen heute eine der wichtigsten Bevölkerungsgruppen in San Francisco und chinesische Durchsagen und Schilder sind gang und gäbe.


      Das heutige exotische Flair des Viertels ist „aufgesetzt“, denn nach dem verheerenden Feuer nach dem Erdbeben 1906 war der Wiederaufbau durch Nichtchinesen im viktorianischen Stil erfolgt. Erst im Laufe der Zeit fügten die sich allmählich wieder ansiedelnden Chinesen die typischen Dekorationen, Ornamente und Farben hinzu: Rot für Glück, Grün für langes Leben und Gold für Reichtum.


      Aus den 1970er-Jahren stammen das Dragon Gate, das Zugangstor zu Chinatown (Grant Ave./Bush St.) und der Kong Chow Temple (Stockton/Clay St.). Der 700er-Block der Sacramento St. (Ecke Grant Ave.) markiert die Wiege von Chinatown, während die parallel verlaufenden Commercial und Merchant Street während des Goldrauschs die Hauptgeschäftsadressen waren. Heute ist Chinatown zweigeteilt: Die Grant Avenue ist die Straße der Touristen, der Klischees und der Souvenirs, aber auch der Restaurants. Die im Westen parallel verlaufende Stockton Street zeigt dagegen authentisch-asiatisches Leben. Hier kaufen die Einheimischen täglich frisches Obst, Gemüse oder Fisch und es gibt Exotisches in Hülle und Fülle.


      Wie ein Fremdkörper wirkt mitten in Chinatown die Old St. Mary’s Cathedral (660 California St./Grant Ave.). Die Kirche, der jenseits der Straße erhöht ein begrünter Platz vorgelagert ist, wurde 1854 erbaut. Sie hat bereits vielen Stürmen standgehalten.


      Der Portsmouth Square nördlich davon fungiert nicht nur als „Wohnzimmer“ von Chinatown, sondern zugleich als historisches Zentrum von San Francisco. 1839 hatte der mexikanische Gouverneur José Figueroa den Ingenieur Vioget beauftragt, eine Stadt zu planen, um der ungeordneten Besiedelung ein Ende zu machen. Der Franzose plante „Yerba Buena“ mit diesem Platz als Dreh- und Angelpunkt. Den „Geburtsort“ von San Francisco markieren das Robert Louis Stevenson Memorial (1897) und die „Goddess of Democracy“ (1994), die einer Statue auf dem Platz des himmlischen Friedens in Beijing vom Frühjahr 1989 nachempfunden ist.


      In der Nähe fällt der bunte Bau der East West Bank (743 Washington St.) ins Auge. Das Gebäude endstand in den 1890er-Jahren für die Chinese Telephone Exchange, das Fernsprechamt.


      > Anfahrt: Bus 8AX, 8X, 30 und 45 („Grant/Stockton“ bzw. „Stockton/ California“), mehr Infos unter: www.sanfranciscochinatown.com


      
        Asiatische Stärkung


        <1> [F3] Brandy Ho’s Hunan Food $$, 217 Columbus/Pacific Ave. Schmackhafte Hunan-Küche zu günstigen Preisen, vor allem die geräucherte Ente ist empfehlenswert.


        <2> [F3] Hang Ah $–$$, 1 Pagoda Place, Tel. 415 9825686. Tee und geniale Dim Sums gibt es hier – und das seit 1920!


        > In Bäckereien wie der Golden Gate Bakery (1029 Grant Ave.) oder der Eastern Bakery (720 Grant Ave.) erhält man ohne lange Wartezeit leckeres Backwerk.


        Extratipp: Chinese Historical Society Museum


        Im historischen Backsteinbau des ehemaligen Chinatown YWCA befindet sich das CHSA Museum zur chinesisch-amerikanischen Kultur und Kunst. Es finden Wechselausstellungen, Filmvorführungen, Lesungen und Touren durchs Viertel statt.


        <3> [F3] Chinese Historical Society Museum, 965 Clay St., https://chsa.org, Mi.–So. 11–16 Uhr, $ 15

      


      {3} Jackson Square Historic District * [F3]


      Angrenzend an Chinatown befindet sich der Jackson Square Historic District mit den Resten des alten Hafenviertels. Mit dem nach 1906 einsetzenden Wachstum der Stadt verlagerte sich das Geschäftsleben weiter nach Süden und die Region wurde zum Rotlichtviertel: Tanzhallen, Saloons, Sammelunterkünfte und Bordelle siedelten sich an und der Spitzname Barbary Coast, nach der Piratenküste vor Nordafrika, kam auf.


      1908 öffnete die erste Schwulenbar (The Dash), die erste Lesbenbar folgte 1936 am Broadway (Mona’s). In den 1930er-Jahren zog es aufgrund der niedrigen Mieten auch Künstler und Schriftsteller hierher, in den 1960er-Jahren war der Verfall dann unübersehbar. Zum Glück wurde jedoch nichts abgerissen, sondern ausgebessert und später renoviert, sodass um den „Jackson Square“, wie man die historischen Bauten im 400er-Block der Jackson Street bezeichnet, 1972 der erste Historic District der Stadt entstand. Zu den Sehenswürdigkeiten gehört das Flatiron Building (540 Market/Sutter St.), 1913 für ein Finanzinstitut erbaut. Seine prägnante Lage im spitzen Winkel von zwei Straßen führte zum spezifischen Grundriss und zum Spitznamen „Bügeleisenbau“.


      > Anfahrt: Bus 10, 12, 41 („Jackson“)


      {4} Transamerica Pyramid * [F3]


      Dieses Wahrzeichen der modernen Stadt wurde nach Plänen von William L. Pereira & Ass. aus Los Angeles zwischen 1969 und 1972 an der Stelle des Bank Exchange Saloon, einem Treff von Literaten und Künstlern, erbaut und ist mit 260 m und 48 Stockwerken das höchste Bürogebäude der Stadt. Die Aussichtsplattform ist jedoch seit dem 11. September 2001 geschlossen. Erbaut von der Transamerica Corporation (Finanzierungsdienste), befindet sich der Bau heute im Besitz des niederländischen Versicherungskonzerns AEGON.


      > 600 Montgomery/Washington St., www.transamericapyramidcenter.com, Anfahrt: Bus 10, 12, 30X, 41 („Washington Street“), Visitor Center mit Infos zum Bau und Shop im Zugangsbereich, 660 Montgomery St. (Mo.–Fr. 10–15 Uhr), außerdem Redwood Park ringsum
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      {5} Embarcadero Center * [G3]


      Den Endpunkt des Financial District im Osten bildet das Embarcadero Center. Der Name ist identisch mit der Straße, die sich an der Waterfront entlangzieht. Das Embarcadero Center ist eine „Stadt in der Stadt“, erstreckt sich über acht Häuserblocks und ist Büro-, Shopping- und Vergnügungscenter in einem mit rund 70 Shops, 50 Lokalen und Imbissständen, Serviceeinrichtungen, Kinokomplex, Eisfläche, Hotels und Veranstaltungsflächen.


      Der mehrteilige Gebäudekomplex wurde von dem Stararchitekten John Portman ab 1967 in Angriff genommen. Insgesamt handelt es sich um sechs Bauten mit vier schlanken, an das Rockefeller Center in New York erinnernden Haupttürmen, die durch Gänge miteinander verbunden sind. Obwohl alles etwas steril und nüchtern wirkt, ist der Komplex ein Beispiel für gelungene moderne Stadtplanung, zumal hier schon in den 1970er-Jahren die Parkgarage in den Untergrund verlegt wurde. Verstreut aufgestellte Kunstwerke und begrünte Plätze lockern das Ensemble auf, z. B. eine Stahlskulptur von Louise Nevelson namens „Sky Tree“ vor dem Embarcadero Center 3 oder der abstrakte Vaillancourt-Brunnen auf der Justin Herman Plaza, die zugleich beliebter Treff und Veranstaltungsort ist.


      > Embarcadero Center, zwischen Battery St./Embarcadero und Clay/Sacramento St., tgl. 10–17 Uhr, www.embarcaderocenter.com, zur Kunst siehe http://embarcaderocenter.com/experience/art-gardens, Anfahrt: Streetcar F-Line und Straßenbahnlinien J, K, L, M, T, N bis „Justin Herman Plaza“ bzw. „Ferry Plaza“


      SoMa – South of Market Street


      Die Market Street ist nicht nur die Hauptarterie von Downtown, sondern teilt die Stadt zugleich in einen Nord- und einen Südteil. Während der Norden von Anfang an dicht besiedelt war, fungierte die südliche Region zwischen Embarcadero im Nordosten und 12th Street im Südwesten ursprünglich als Industrieviertel. Nach umfangreicher Sanierung sind die alten Fabriken und Lagerhäuser heute wieder attraktiv und es sind Lofts entstanden und Shops, Restaurants, Cafés, Klubs, Museen und Galerien eingezogen.


      In SoMa (South of Market) waren um 1850 die ersten Fabriken entstanden, doch erst nach dem Zweiten Weltkrieg blühte das Areal mit dem größten Güterhafen der Westküste richtig auf. Sein Niedergang in den 1960er-Jahren führte zum Verfall des Viertels. Berühmtester Sohn des Stadtteils war Jack London, der im Haus 601 3rd Street geboren wurde, aber in Oakland aufwuchs.


      1954 kamen Pläne für ein neues Convention Center auf den Tisch und damit nahm die Revitalisierung des Viertels ihren Gang. Um das Kongresszentrum herum entstand ein neues kulturelles Zentrum mit mehreren renommierten und architektonisch sehenswerten Museen und Bühnen, Shopping- und Vergnügungseinrichtungen. China Basin ist der am Wasser gelegene Teil von SoMa südlich der I–80, wo sich einst der Kern des geschäftigsten Hafens der Westküste befand. Die einst heruntergekommene Region gewann v. a. durch das 2000 eröffnete Baseballstadion AT&T Park an Attraktivität. Eine Straßenbahn und eine noch bis 2019/2020 im Bau befindliche U-Bahn-Linie von Chinatown stellen die Verbindung zu Ferry Building/Downtown her. Die Region zwischen China Basin und dem neuen Transbay Terminal (Mission/First St.) ist jedoch auch dank architektonisch auffälliger, neuer Apartmenthochhäuser wie One Rincon Hill und durch kreative, neue Lokale beliebt geworden. Teil davon ist Mission Bay zwischen Brennan und Townsend sowie 8th und 7th Sts., wo Hightech-Firmen beheimatet sind, aber auch Lokale wie Okane (–>) oder der SoMa Streetfood Park (–>) Besucher locken.


      {6} San Francisco Museum of Modern Art (SFMOMA) *** [G4]


      Zu den Wahrzeichen der Stadt zählt seit seiner Eröffnung 1995 das Museum of Modern Art – kurz SFMOMA. Das liegt nicht nur an der spektakulären modernen Architektur, sondern auch an der hochkarätigen Sammlung moderner Kunst und an den sehenswerten Wechselausstellungen.


      Ursprünglich war die 1935 gegründete Privatinstitution unscheinbar im vierten Stock des War Memorial Veterans Building an der Van Ness Ave. untergebracht, obwohl große Ausstellungen wie „Cézanne“ (1937) oder „Jackson Pollock“ (1945) bereits früh für Aufsehen gesorgt hatten. Im Laufe der Jahre wurde ein Neubau nötig und Mario Botta, ein bekannter Schweizer Architekt, plante ein auffälliges Gebäude mit prägnanter, dunkelroter Backsteinfassade, durchbrochen von einem schwarzweißen Lichtschacht in Form eines angeschnittenen Zylinders. Klare Linien und gekonnt eingesetzte Materialkontraste sind Kennzeichen des Baus, der innen erstaunlich luftig und hell wirkt.


      In den einzelnen Abteilungen des SFMOMA wird neben moderner Kunst aus Europa ein breites Spektrum amerikanischer Kunst (z. B. Werke von Clyfford Still, Roy Lichtenstein, Jasper Johns, Andy Warhol, James Rosenquist, Objekte von Frank Stella, Installationen von Richard Gober) übersichtlich präsentiert, dazu kommt eine beachtliche Sammlung von Bildern Paul Klees. Auch die Abteilungen zu Architektur und Design, zu Zeichnungen des 20. Jh., zu Fotografie und zur Videokunst der 1970er-Jahre sind überaus sehenswert.


      Im Mai 2016 eröffnete das neue SFMOMA mit architektonisch spektakulärem Anbau und neuem Zugang an der Howard Street mit großer Lobby, Shop und Sitztribüne aus Holz. Der Neubau des Architekturbüros Snøhetta mit seiner gesandeten, wellenförmigen Fiberglasfassade „wächst“ aus dem Bau von Botta heraus, weist viel helles Ahornholz auf, mehrere Terrassen und eine bepflanzte „Living Wall“. Bei einer Verdreifachung der Ausstellungsfläche ist das SFMOMA jetzt das größte Museum für moderne Kunst in den USA.


      > SFMOMA, 151 3rd St., www.sfmoma.org, Anfahrt: Streetcar F-Line („Market & Kearny“), Fr.–Di 10–17, Do. bis 21 Uhr, $ 25, Shop auch Mi. 10–17 Uhr geöffnet


      > SFMOMA Artists Gallery at Fort Mason, Fort Mason Center (–>), Bldg. A, Mo.–Fr. 9–17 Uhr, Eintritt frei


      {7} Yerba Buena Center for the Arts and Gardens * [F4]


      Gegenüber dem SFMOMA befindet sich das Yerba Buena Center for the Arts (YBCA), ein zweiteiliger, aus YBCA Galleries & Forum Building und YCBA Theater bestehender Kunst- und Kulturkomplex mit Theater, Galerien, Parkanlage und Veranstaltungsflächen.
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